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Lesepredigt

Hochfest des Weihetages der eigenen Kirche - Lesejahr B (11. November 2012) 

L1: Jes 56,1.6-7

L2: Eph 2,19-22

Ev: Lk 19,1-10 

Liebe Schwestern und Brüder,

wussten Sie schon, dass wir alle – wie wir in der Lesung gehört haben –

Fremde sind?

Denn wenn wir nicht Fremde wären, dann wären wir keine Christen.

Was uns nämlich zu Fremden macht oder uns in den Augen unserer Mitmenschen fremd erscheinen lassen kann, das ist unser Glaube an Jesus Christus.

Sein Evangelium, seine frohe Botschaft, also seine Handlungen und seine Worte sind letztlich der Eckstein und das einzige wirkliche Fundament unseres Glaubens.

Im Epheserbrief heißt es, dass uns dieser Glaube zu „einem heiligen Tempel im Herrn“ verbindet, in dem wir „Schlachtopfer“ auf „[Gottes] Altar“ darbringen werden – so Jesaja.

 

Und Folgendes können diese Worte für uns heute bedeuten:

Der Tempel soll uns kein Bild eines Kirchengebäudes in Erinnerung rufen.

Noch sollen wir dabei an die Institution der Kirche denken.

Sondern es geht um die Gemeinschaft unter den Glaubenden – also zwischen uns, wie wir heute hier zusammengekommen sind. 

Eine Gemeinschaft, die dadurch entsteht, dass Sie und ich im Grunde nach den gleichen Prinzipien leben.

 

Und welche Bedeutung versteckt sich hinter dem Wort „Prinzipien“?

Dieselbe Bedeutung, die sich auch hinter den Worten „Schlachtopfer“ auf „[Gottes] Altar“ verbirgt.

Der Begriff „Altar Gottes“ steht für all unsere Mitmenschen.

Das Wort „Schlachtopfer“ bedeutet in der biblischen Auslegung nichts anderes als christliches Handeln an unserem Gegenüber.

Als Fazit lässt sich also sagen:

Wir Christen sind Fremde, weil wir an unseren Mitmenschen christlich handeln.

Und das unterscheidet uns Glaubende so radikal von allen Übrigen, dass wir auffallen oder herausfallen aus dem Trott des Alltags – eben Fremde sind.

 

Als Beispiel hierfür ein kurzer Abstecher in die Antike:

Demütig zu sein, ist schon seit damals ein wichtiger Bestandteil christlichen Verhaltens und Handelns. 

Die Nicht-Christen sahen darin nur Schwäche und Dummheit.

Heute befinden wir uns wieder in einer ganz ähnlichen Situation.

Denn wer christlich lebt und versucht, christlich zu handeln, gerät sehr schnell in Situationen, die für sein Ego, sein Ansehen, vielleicht sogar für die eigene Gesundheit schädlich sein können:

Zeige ich z.B.Zivilcourage und gerate somit in das Zentrum einer gewalttätigen

Auseinandersetzung?

Kümmere ich mich darum, dass eine demente ältere Person wieder zurück nach Hause findet, obwohl ich eigentlich einen wichtigen Termin wahrnehmen müsste?

Oder bemühe ich mich um ein produktives Gespräch – beispielsweise im Sportverein,

Pfarrgemeinderat oder in anderen Bereichen des öffentlichen Lebens – anstatt mich auf Kosten anderer zu profilieren.

 

Kurz zusammengefasst bedeutet dies: Das Richtige tun, weil es das Richtige ist.

 

Die Richtschnur, die uns hilft auch das Richtige zu erkennen, sind der Glaube und das Evangelium.

Aber ein Ringen um das Richtige – selbst im Glauben und auf der Basis des Evangeliums – führt jedoch unausweichlich dazu, mehr über das Leben, die eigenen Handlungen und mitmenschlichen Pflichten nachdenken zu müssen.

Und das kann durchaus schwierig sein.

Aber wenn wir uns trotzdem überwinden, das Richtige zu tun – auch wenn es häufig schwer fällt und wir dadurch für andere fremd erscheinen können – 

so führt es uns dennoch zu einer inneren Zufriedenheit,

zu einem Einssein mit sich selbst.

Dann machen wir dadurch dieselbe Erfahrung, die die biblische Sprache mit dem Wort Heil beschreibt – also Sicherheit in der Geborgenheit Gottes.

Und diese Sicherheit in der Geborgenheit Gottes wünsche ich Ihnen und mir von Herzen.
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